	Christfest / Reihe VI

25.12.2013 / weiss
	Sonntags-Thema

Das Kind in der Krippe
	Galater 4, 4-7
PNde506


	Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan, damit er die, die unter dem Gesetz waren, erlöste, damit wir die Kindschaft empfingen. Weil ihr nun Kinder seid, hat Gott den Geist seines Sohnes gesandt in unsere Herzen, der da ruft: Abba, lieber Vater! So bist du nun nicht mehr Knecht, sondern Kind; wenn aber Kind, dann auch Erbe durch Gott.



1. Als die Zeit erfüllt war
Obwohl Gott keine Uhr und keinen Kalender haben dürfte, weil er ewig und unbegrenzt ist, aber die angekündigte Zeit erfüllt er ganz genau. Keinen Tag zu früh und auch keinen Augenblick zu spät, das ist Gottes genauer Zeitplan. Wir haben Uhren, aber keine Zeit. Gott ist der Herr der Zeit und der Ewigkeit. Wir haben Kalender, aber wir wissen nicht, was morgen sein wird. Gott weiß, was er tut und wann er etwas tut. Er weiß auch, wann er etwas nicht tut. Er weiß alle Dinge.

Gottes Heils- und Rettungsplan liegt schon lange fest. Die Bibel sagt: Vor Grundlegung der Welt. (Eph.1,4) Man muss sich das einmal vorstellen: Bevor Gott den Menschen verloren hat, hatte er ihn schon gefunden. Jetzt muss nur noch der Zeitpunkt kommen, wann der Rettungseinsatz Nr.1a beginnen sollte. Und? Als die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn. 

Es gibt auch einen persönlichen Rettungsplan für dich: Plan Nr.1b. Für dich hat Gott ebenso so genau geplant. Es kommt ein Tag oder eine Nacht, da kommt der Retter auch zu dir: Wenn die Zeit erfüllt ist! Vielleicht ist es am Weihnachtsfest so weit. Darum sei offen für das Kommen Gottes zu dir. Vielleicht kannst du aber auch sagen: „Ich weiß das alles. Zu mir kam Gott oder Jesus an jenem Abend im Zelt oder im Hauskreis oder durch jenes Erlebnis.“ Dann freue dich sehr, wie ein Kind zur Weihnacht. Er hat dich nicht vergessen und wird dich nicht verlassen. 
2. Gott sandte seinen Sohn

Nicht Gott selbst kam, sondern er hat seinen Sohn gesandt. Hier wird auch ein Teil der Dreieinigkeit Gottes deutlich. Der Vater sendet den Sohn, der Sohn sendet den Heiligen Geist. Der Heilige Geist führt zum Glauben und gibt die Bestätigung der Kindschaft. 

Das reicht auch. Das ist sehr viel. Der Sohn Gottes gehorcht seinem Vater aufs Wort. „Gott sprach und es geschah!“ – Gott sprach „Geh hin!“ – und der Sohn ging. So einfach ist das, wenn man gehorcht. 
Wenn der Sohn den Vater liebt, dann gehorcht er ihm. Wenn wir Gott lieben, dann nehmen wir seinen Sohn auf, so wie die Bibel es sagt: Wie viele ihn aufnahmen, denen gab er die Macht, Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben! (Joh.1,12)

In einem Jahr bin ich als Pfarrer mit einem kleinen Tännchen durch die Straßen gelaufen. „Alle Jahre wieder“ verwandeln sich ganz normale Tannen oder Fichten zu Weihnachtsbäumen. Einmalig nur, denn nach dem Fest sind sie nur noch Brennmaterial. Mein kleines Christbäumchen hatte aber etwas Besonderes an sich. Es war nicht mit Korallen und Lametta geschmückt. Keine Kerzen waren dran, weder aus Wachs noch elektrische. Es befanden sich als einziger Schmuck nur Äpfel dran. 
Dass wir an den Weihnachtsbaum Äpfel hängen und Äpfel auf den Weihnachtsteller legen, das steht im inneren Zusammenhang mit Weihnachten. Der Sündenfall im Paradies und Weihnachten gehören ganz eng zusammen. Der angebissene Apfel erinnert uns daran, dass Adam und Eva im Paradies Gott nicht gehorsam waren. Eine zeitlang gehorchten sie, aber dann hat sie die Schlange, der alte Drachen, verführt: Sie aßen von dem Baum der Erkenntnis. Die Christbaumkugeln oder Korallen versinnbildlichen den Apfel.
[Nirgendwo in der Bibel steht, dass die verbotene Frucht ein Apfel gewesen war. Das rührt eher von dem mittelalterlichen Spruch her: „Malum e malo!“, zu Deutsch: „Das Böse aus dem Apfel.“ So wurde im Volksmund der Apfel mit der Sündenfallgeschichte der Bibel verbunden. – Übrigens sagt man in Österreich zur Tomate: „Paradeiser“ – also: Paradiesapfel. Vielleicht sind wir da dem Original näher.]

Nach altem Brauch sollen die Weihnachtsäpfel eine bleiche, blasse Seite und eine rote Seite haben, die bleiche für den Tod und die rote für die Liebe. Damit hätten wir die Doppeldeutung des Apfels. Die im Ungehorsam genommene und angebissene Frucht als Sinnbild für die Strafe auf den Ungehorsam: der Tod. Der physische Tod und der geistliche Tod. 
Mit der Vertreibung aus dem Paradies trat beides ein. Der verlorene Mensch, aus dem Paradies und der Gegenwart Gottes vertrieben, hat immer den Tod vor Augen. Darum auch der Begriff „verloren“.  Wir singen es: „Welt ging verloren, Christ ist geboren!“
Damit die Welt nicht verloren bleibt, wurde Christus geboren als der Retter der Welt und als Heiland für jede heillose Seele. Jetzt sehen wir die rote Seite vor uns, als Sinnbild für die Liebe Gottes. Gottes Liebe war so groß zu uns verlorenen Menschen, dass er seinen eingeborenen Sohn dahingab. Nun können alle, die nicht verloren gehen wollen, die nicht in den ewigen Tod wollen, an Jesus glauben. Dadurch finden sie ewige Rettung. (Joh.3,16)

So hat man früher, in einer Zeit verbreitetem Analphabetentums, und heute, wo man noch Brauchtum pflegt, immer im Sommer ein paar kleine Äpfel auf die Seite gelegt für den Christbaum. Man achtete darauf, dass sie auf der einen Seite blass und bleich waren und rot und prangend auf der anderen. So hatte man an jedem Weihnachtsabend die richtige Predigt vor Augen. 

Das Evangelium des Christfestes heißt: Du, der du ewig verloren bist, darfst zu dem kommen, der für dich geboren ist. Dein Leben und deine Zukunft dürfen sich wenden, wie ein Apfel, von der blassen zur rosigen Seite, vom ewigen Tod zum ewigen Leben, von der Angst der Verlorenheit zur Freude in Gottes Herrlichkeit.

Heute hängen wir Christbaum-Kugeln auf, schöne glänzende Korallen, die die Nachkommen der Äpfel geworden sind. Sie strahlen Licht und Freude aus, was wir auch erwarten dürfen, wenn wir richtig an Christus glauben. 

Selbst Könige haben sich im Mittelalter mit dem Reichsapfel geschmückt. Man kann auch solche Christusbilder sehen: Maria hat das Kind auf dem Schoß und Jesus hat den „Reichs-Apfel“ in der Hand, wie ein richtiger König. Der erste Adam hat allen seinen Nachgeborenen den „Apfel der Verlorenheit“ vermacht, Christus aber, der zweite Adam, der nun auf dem ewigen Thron sitzt, hat den „Himmel-Reichs-Apfel“ in seiner Hand und gibt ihn jedem, der zu ihm kommt. Christus lädt uns in sein Reich ein. Das ist Weihnachten. 

Wir sind Gottes Kinder, wenn wir an seinen Namen glauben. Es ist der wunderbare Name Jesus. Er hat sich ganz klein gemacht, so klein, dass er in einer Frau Platz hatte, ehe er zur Welt kam. Ganz klein und völlig normal kam Jesus zur Welt. Nur 3.000 g schwer und 50 cm groß. Es soll auch ganz einfach sein, wenn er zu dir kommt. Oder vielleicht zu deinem Nächsten. Es ist völlig normal, wenn du deinem Nächsten sagst, dass Jesus gerade zu ihm kommen will, klein und unscheinbar, aber kraftvoll und ewig.

3. Geboren von einer Frau

Wenn ein Kind von einer jüdischen Frau geboren wird, ist das nach geltendem Recht ein Jude. Gottes Sohn war also Mensch geworden und durch die Geburt der jüdischen Maria ein Jude. Und die Bibel sagt: Das Heil kommt von den Juden. (Joh.4,22) 

Jesus selbst sagte das von sich. Ob uns das passt oder nicht, es ist so. Das hat auch der römische Statthalter Pilatus gewusst, als er in den drei gängigen Weltsprachen Hebräisch, Griechisch und Latein über das Kreuz hat schreiben lassen: „Jesus von Nazareth, der König der Juden!“ (Joh.19,19-22) Selbst den frommen Juden war dies zu viel, aber es ließ sich nicht ändern: Er war es! Und du darfst dieses Heilsangebot einfach annehmen.

4. Unter das Gesetz getan

Die Gegner haben Jesus vorgeworfen, er sei ein Gesetzesbrecher und ein Gotteslästerer. Aber er war alles andere, nur das nicht. Die Bibel sagt: Er war unter das Gesetz getan, damit er es erfüllte. Und er war der einzige Mensch und Jude, der das jemals schaffte. Er war freiwillig dem Gesetz untertan. Warum? Dort unten waren die vielen Verlorenen. Sie waren zwar unter dem Gesetz, konnten es aber nicht halten, nicht ein Gebot davon. Sie waren allesamt Sünder, waren alle abgewichen, alle haben die Herrlichkeit verloren, die Gott ihnen zugedacht hatte. Röm.3,23. Für sie hatte das Gesetz nur eine Wirkung: Es zeigte ihnen die Sünde, in der sie steckten. (Röm.3,20) In diese menschliche Tiefe hat sich Jesus hinunterbegeben. Er, der ganz oben war, kam zu uns, die wir ganz unten waren. Ist das nicht wunderbar und anbetungswürdig? Er hatte nur ein Ziel, nämlich: 
5. Damit wir die Kindschaft empfingen

In Indien haben hunderttausende Dalits (die Kastenlosen) auf einen Tag ihren hinduistischen Glauben abgelegt, um fortan einer anderen Religion anzugehören. Abertausende wurden Christen. Das war ein Jubel ohne Ende. Endlich waren sie frei. Das können wir vielleicht gerade noch verstehen. Noch viel größer ist die Freude, wenn uns Gott durch Jesus Christus annimmt. Im Weihnachtslied singen wir: 

Er wird ein Knecht und ich ein Herr,

das mag ein Wechsel sein!
Mit dem Kommen Jesu in diese Welt veränderte sich alles. Wenn du ein Sünder bist, dir kann vergeben werden. Wenn du ein Gebundener bist, du kannst frei sein. Wenn du ein Menschenkind bist, du sollst ein Kind Gottes werden.

6. Der Geist seines Sohnes ruft: Abba, lieber Vater!

An Weihnachten beschenken wir uns gegenseitig. Mit dieser Idee hat Gott angefangen. Er hat zuerst geschenkt: Seinen Sohn. Und der hat wieder geschenkt: Seinen Geist. Nun schenken wir Gott etwas zurück: Unsere Liebe und rufen „Abba!“, d.h. auf Deutsch „lieber Vater“. Nicht respektlos, sondern wir sagen voller Liebe: „Väterchen“ zu ihm. Wir schenken ihm unser ganzes Leben und unseren Gehorsam, unsere Zeit und unsere Kraft, einfach alles. Selbst wenn wir es nicht wollten, Gottes Geist würde uns innerlich bewegen, „zwicken und zwacken“, wie Luther es ausdrückte. Wir gefallen nicht mehr uns selbst. Wir dienen um keinen Lohn. Wir halten nichts von Augendienerei. Unser Herz ist erfüllt, unser Herz ist bewegt vom Heiligen Geist. Und der hat noch mehr auf Lager. Er will uns reich machen, königlich reich machen.

7. Wenn aber Kind, dann auch Erbe

Manchmal gibt es auch enterbte Kinder, denen man gram ist und die man nicht mehr für vollwertig betrachtet, die nichts vom Erbe abbekommen sollen. Gott aber teilt seine Gaben reichlich aus über allen, die da Kinder Gottes heißen auf Erden. Zuerst bekommen wir den Heiligen Geist als Gutschein, als Pfand, als Vorauszahlung. Später bekommen wir dann die ganze Pracht und Herrlichkeit, die Jesus bereits hat. Jetzt wird sie ihm noch einmal vom Vater neu verliehen, noch herrlicher, noch reiner, noch schöner. Uns gibt er das auch, uns, die wir durch Gottes Sohn auch Gottes Kinder geworden sind. Wir wissen: „Das Schönste kommt noch!“ Und darauf freuen wir uns. In diesem Sinne und mit dieser Erwartung: 
Ein gesegnetes Christfest!

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.506]
